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Miteinander reden steht an erster Stelle
AKTIONSTAG 44 Selbsthilfegruppen informieren im Klinikum – Eigeninitiative ist wichtig

Experten und Gruppen-
mitglieder gaben Betrof-
fenen Rat. Mitmachak-
tionen sorgten für ein
abwechslungsreiches
Programm.

VON FRANZISKA TIETJEN

OLDENBURG – Ein Gang durch
die menschliche Leber und
eine Brille bei der man beim
Tragen denkt, man sei im Voll-
rausch: Die Mitmachaktionen
des 2. Selbsthilfetages im Kli-
nikum machten Gesundheit
und Krankheit mit den Sinnen
erfahrbar. Nach dem Motto
„Wir bewegen, was uns ver-
bindet“ präsentierten am
Sonntag 44 Selbsthilfegrup-
pen ihre Arbeit und berieten
Betroffene sowie Angehörige.
Zu den Teilnehmern gehörten
unter anderem die Anonymen
Alkoholiker, die Gesellschaft
für Muskelkranke und der Ver-
ein der Hörgeschädigten.

„Der Aktionstag ist wichtig.
Auf diese Weise haben wir die
Möglichkeit zu zeigen, was
Selbsthilfegruppen können
und bieten“, so Monika Klum-
pe, Leiterin der Beratungs-
und Koordinierungsstelle für
Selbsthilfegruppen (Bekos).

Ziel ist die Hilfe zur Selbst-
hilfe. Im Vordergrund stehen
dabei das Gespräch und der
Austausch von Erfahrungen
unter den Betroffenen. „Aus-
sprache ist das Wichtigste.

Viele Betroffene stoßen bei
Freunden und Angehörigen
auf Unverständnis. Das ist in
einem Gesprächskreis, in dem
alle dasselbe Problem teilen
natürlich anders“, erzählt
Friedhelm Schulz der Selbst-
hilfegruppe Lebertransplan-
tierte Deutschland.

Nicht nur kranke Men-
schen können sich einer
Gruppe anschließen. Oft wird
vergessen, dass auch deren
Angehörige Hilfe benötigen.

Ulrich Glade, Koordinator der
Selbsthilfegruppe für Border-
line-Angehörige, kümmert
sich um diese: „Borderline ist
eine Persönlichkeitsstörung
der betreffenden Person. Die
Patienten entwickeln dabei
häufig Aggressionen gegen die
eigene Familie. Daher benöti-
gen auch die Verwandten Hil-
fe“, erklärt er.

Mitglieder von Selbsthilfe-
gruppen tauschen sich nicht
nur untereinander aus. Sie er-

halten auch Tipps für mögli-
che ärztliche Anlaufstellen
oder werden bei Kostenpro-
blemen beraten. Vorausset-
zung ist, dass die Betroffenen
Eigeninitiative ergreifen und
die Hilfe wirklich wollen.
Dann können sie aus der
Gruppe auch neue Kraft
schöpfen. „Wir wollen den
Menschen Mut machen und
ihnen zeigen, dass sie mit
ihren Problemen nicht alleine
sind“, so Ulrich Glade.

Selbsthilfegruppen sind
freiwillige Zusammenschlüsse
von Menschen, deren Aktivi-
täten sich auf die gemeinsame
Bewältigung von Krankheiten,
psychischen oder sozialen
Problemen richten. Die Bekos
vermittelt Betroffene an eine
geeignete Gruppe und unter-
stützt auch Neugründungen.

Weitere Infos zur Bekos,
Lindenstraße 12a, Tel.
88 48 48, im Internet unter
P@ www.bekos-oldenburg.de

Eingewickelt: OB Gerd Schwandner machte bei der Eröffnung die Späße des Klinik-Clowns gerne mit. BILD: LUKAS LEHMANN

„Gespräche sind
entlastend“
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INTERVIEW

Monika Klumpe, Leiterin
der Bekos, weiß um die
Kraft, die von Selbsthilfe-
gruppen ausgeht.

VON FRANZISKA TIETJEN

FRAGE: Warum sind Selbst-
hilfegruppen wichtig?
KLUMPE: In einer Gruppe
von Menschen, die dasselbe
Problem haben, schämt
man sich nicht mehr. Oft
können Betroffene nicht
mehr mit ihren Angehöri-
gen über ihr Problem reden.
Das Gespräch innerhalb der
Gruppe entlastet.
FRAGE:Was ist das Ziel?
KLUMPE: Primär soll über
das eigentliche Problem ge-
redet werden. Es sollen
auch Erfahrungen ausge-
tauscht werden. Ziel ist,
dass es den Betroffenen
besser geht.
FRAGE: Wie gründet sich
eine Selbsthilfegruppe?
KLUMPE: Die Bekos unter-
stützt Neugründungen. Be-
troffene melden sich und
wir starten dann einen Auf-
ruf. Daraufhin melden sich
weitere Betroffene und tref-
fen sich. Für eine vernünfti-
ge Gesprächsrunde werden
sechs Mitglieder benötigt.

BILD: FRANZISKA TIETJEN
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KURZ NOTIERT

Goethe-Gesellschaft
Über „Deutsche Klassik im
Nationalsozialismus“
spricht Prof. Dr. Claudia Al-
bert an diesem Dienstag,
19.30 Uhr, in der Landes-
bibliothek, Pferdemarkt, bei
der Goethe-Gesellschaft.

Schulanfänger
In Kooperation mit dem
Mütterzentrum bietet Er-
ziehungsberaterin Gisela
Niemöller-Fitz an diesem
Dienstag, 20 Uhr, in der Pra-
xis am Wendehafen 7 einen
Vortrag für Eltern von
Schulanfängern.

OLDENBURG/VECHTA/LR – Kap-
lan Jan Kröger wechselt nach
den Sommerferien von Vechta
nach Oldenburg, um hier
neue Aufgaben in der katholi-
schen Kirche zu übernehmen.
Der 32-Jährige wird als Stadt-
jugendseelsorger sowie Ju-
gendseelsorger für das weit-
räumige Dekanat (kath. Kir-
chenkreis) Oldenburg und als
Schulseelsorger an den Schu-
len in kirchlicher Träger-
schaft, Paulusschule und
Liebfrauenschule, tätig sein.
Dies wurde am Sonntag in
den Gottesdiensten den betei-
ligten Kirchengemeinden be-
kannt gegeben. Krögers künf-
tiger „Dienstsitz“ ist die Pfar-
rei St. Willehad mit dem Team
um Pfarrer Eduard Sandhaus.

BERLIN/OLDENBURG/DPA/RD –
Oldenburger als Festredner in
Berlin: Der Ehrenpräsident
des Deutschen Turner-Bun-
des Professor Jürgen Dieckert
hielt am Sonnabend die Fest-
rede bei der Feier zum 200.
Jahrestages der Eröffnung des
ersten Turnplatzes.

Eingeladen hatte der Deut-
sche Turner-Bund (DTB)
unter dem Motto „200 Jahre
Turnen“ in Deutschland. Di-
rekt am frisch hergerichteten
Jahn-Denkmal in der Hasen-
heide im Berliner Stadtteil
Neukölln wurde mit der Fest-
veranstaltung an die Grün-
dung des ersten Turnplatzes
durch Friedrich Ludwig Jahn
im Jahr 1811 erinnert.

In Anwesenheit der Vize-

präsidentin des
Deutschen
Olympischen
Sportbundes,
Professorin Gud-
run Doll-Tepper,
und Gästen aus
Österreich und
Japan hielt Jür-
gen Dieckert die
offizielle Festre-
de: „Jahn be-
gründete die Idee
des Rechts des
Menschen auf
Spiel und Bewe-
gung, und er schuf mit dem
ersten Turnplatz hier auf der
Hasenheide die Grundlage für
das moderne und vielfältige
Turnen, das unsere Vereine
heute bieten.“

Der 76-jährige
Dieckert lehrte
viele Jahre an der
Universität Ol-
denburg. Sein
Arbeitsschwer-
punkt war vor al-
lem der Freizeit-
sport. Er baute die
Forschungsstelle
für Freizeit- und
Breitensport auf
und leitete diese.
Dieckert war von
1990 bis 2000 Prä-
sident des Deut-

schen Turner-Bundes.
In seiner Rede am Sonn-

abend in Berlin würdigte er
die Leistungen des „Turnva-
ters“. Jahn habe das Prinzip,
Turnen für alle, entwickelt.

„Alle konnten daran teilneh-
men“, sagte Dieckert. Neben
den Schulen und staatlichen
Stellen habe Jahn die Bürger-
initiative pädagogisch be-
gründeter Leibesübungen
entwickelt. Aus der Grundidee
der Turnbewegung hätten
sich die gemeinnützigen Ver-
eine entwickelt.

Gemeinsam mit DTB-Prä-
sident Rainer Brechtken und
dem Präsidenten des Berliner
Turn- und Freizeitsport-Bun-
des (BTB), Frank Ebel, ent-
hüllte Sport-Staatssekretär
Thomas Härtel eine von der
Stadt Berlin gestiftete neue In-
formationstafel am Jahn-
Denkmal. Sportliche Vorfüh-
rungen begleiteten die Feier-
stunde.

Festredner: Jürgen
Dieckert BILD: ARCHIV

Auch online
erhältlich unter
NWZshop.de
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Mit Smoking, Hut und Whiskeyflasche sieht er dem Original zum Verwechseln ähnlich.
Auch mit seiner Stimme kommt er sehr nah an sein Idol heran: Jens Sörensen.

Mit dieser CD lässt er die Legende von „Frankyboy“ Frank Sinatra aufleben. Begeben Sie sich auf
eine fantastische Reise durch ein bewegtes Leben mit Höhen und
Tiefen, unvergessenen Welthits gesungen von Jens Sörensen und
erzählt von Marcus Rudolph, bekannt als Moderator bei Bremen1. ™ 14,90 €

Erhältlich bei Ihrer Nordwest-Zeitung in Oldenburg (9.00 – 17.00 Uhr), Wildeshausen, Ganderkesee, Westerstede,
Varel, Brake und Nordenham (9.00 –12.30 Uhr und 14.00 – 17.00 Uhr).

Jens Sörensen

Die Sinatra Story
Das Hörbuch
Sein Leben – Seine Musik – 14 Welthits – 14 Stationen

Helfen Sie uns helfen!
Die Nordwest-Zeitung spendet 2,- € vom Verkauf jeder CD an Trauerland e.V. –
Zentrum für trauernde Kinder und Jugendliche (www.trauerland.org).


